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Ludwigstein: Annäherungen an die Geschichte der Burg im 20. Jahrhundert. Archivtagung im Archiv
der deutschen Jugendbewegung

E-Mail: maria.daldrup@burgludwigstein.de Die Jah-
restagungen im Archiv der deutschen Jugendbewegung
(AdJb) widmen sich thematisch stets Aspekten von Ju-
gend und Jugendbewegung im 20. Jahrhundert. In diesem
Jahr stand erstmals der Tagungsort selbst, die Jugendburg
Ludwigstein, im Fokus. Seit im ersten Jahrzehnt des 20.
Jahrhunderts Wandervogel-Gruppen die renovierungs-
bedÃ¼rftige Burg im Werratal als Fahrtenziel entdeckt
und eine zu diesem Zweck gegrÃ¼ndete âVereinigungâ
1920 das alte GemÃ¤uer vom preuÃischen Staat erwor-
ben hatte, schrieb sich der Ludwigstein gleich auf dop-
pelte Weise in die Geschichte der deutschen Jugendbe-
wegung ein: als eine bis heute lebendige, Ã¼berregionale
BegegnungsstÃ¤tte und als Erinnerungsort mit Sitz des
AdJb. Dennoch ist eine Geschichte der Burg insbesonde-
re fÃ¼r die Zeit nach 1945 ein Forschungsdesiderat. Auf
der Archivtagung 2014 sollten deshalb grobe Linien ab-
gesteckt werden, entlang welcher Fragestellungen eine
Burggeschichte erarbeitet werden kÃ¶nnte, um so einen
Ausgangspunkt fÃ¼r eine differenziertere Auseinander-
setzung mit der (Selbst-)Historisierung der Jugendbewe-
gung in den Nachkriegsjahrzehnten zu schaffen.

In den BegrÃ¼Ãungsworten der Leiterin des AdJb,
SUSANNE RAPPE-WEBER (Witzenhausen), sowie der
Vorsitzenden des wissenschaftlichen Beirats, BARBA-
RA STAMBOLIS (Paderborn), wurde die enge Verflech-
tung von Burg- und Jugendbewegungsgeschichte noch-
mal gesondert hervorgehoben. So bot die Jugendburg
Ludwigstein ab 1945 einen Sammlungspunkt fÃ¼r einsti-

ge WeggefÃ¤hrtInnen aus der Jugendbewegung, an dem
Ã¼ber politische und/oder religiÃ¶se Differenzen hin-
aus eine gegenseitige Selbstvergewisserung zur Iden-
titÃ¤tsbildung beitrug. Die Zuschreibungen des Ludwig-
steins als einem Erinnerungsort, unter anderem fÃ¼r die
im Ersten Weltkrieg gefallenen WandervÃ¶gel, verfes-
tigten sich jedoch derartig, dass fÃ¼r die Jahrzehnte nach
1945 geradezu von einem âErinnerungshortâ gesprochen
werden kÃ¶nne.

In seinem Abendvortrag betonte ECKART CON-
ZE (Marburg) den experimentellen Ansatz, den das
diesjÃ¤hrige Oberthema mit sich bringe. Diverse Ebe-
nen mÃ¼ssten in einer âBurggeschichte in der Er-
weiterungâ integriert und kritisch beleuchtet werden:
so die Burggeschichte als Teil der Wirkungsgeschich-
te der Jugendbewegung, als Jugendherberge und Treff-
punkt fÃ¼r (Ã¼ber)bÃ¼ndische Gruppierungen, als
Bau-, Verwaltungs- und Wirtschaftsgeschichte sowie als
Sitz des AdJb. Die bereits in den BegrÃ¼Ãungsworten
angedeutete âErinnerungsarbeitâ von Ã¤lteren, um 1900
geborenen BÃ¼ndischen und Historikern aus den eige-
nen Reihen prÃ¤gte Ã¼ber Jahrzehnte die Binnen- und
AuÃenwahrnehmung der Jugendburg Ludwigstein. Da-
bei unterlagen insbesondere Verflechtungenmit demNa-
tionalsozialismus einer âgezielten Vergesslichkeitâ (Arno
KlÃ¶nne). Der Pathos der Anfangsjahre ebenso wie der
Nachkriegszeit, die verklÃ¤renden Erinnerungen und
idealisierenden Geschichtskonstruktionen schlugen sich
vielmehr in einem VerstÃ¤ndnis der Burg Ludwigstein
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als einem positiv konnotierten Erinnerungs- und Ge-
dÃ¤chtnisort nieder. Eine dezidierte Auseinandersetzung
mit der Geschichte der Burg erÃ¶ffne, so Conze, gleich
einer Sonde den Blick auch auf Parallelen und Verbin-
dungslinien zu einer allgemeineren bundesrepublikani-
schen Geschichte.

Den Einstieg in eine Geschichte nicht nur der Burg
Ludwigstein, sondern auch ihrer unmittelbaren geo-
graphischen Umgebung machte der Historiker WER-
NER TROSSBACH (Witzenhausen), indem er sich einem
Ãberfall auf den Jung-jÃ¼dischen Wanderbund Brith
Haolimwidmete, der sich inWendershausen in der Nacht
vom 4. auf den 5. August 1931 ereignet hatte. Einige Mit-
glieder des Wanderbundes hatten, unterwegs zu einem
Reichslager nahe der Burg Ludwigstein, in einer Scheune
eine ÃbernachtungsmÃ¶glichkeit gefunden und wurden
von einer Gruppe bestehend aus SchÃ¼lern der Kolonial-
schule Witzenhausen sowie der lokalen SA tÃ¤tlich an-
gegriffen und zum Teil schwer verletzt. Trossbach ana-
lysierte diesen Akt der Gewalt aus verschiedenen Per-
spektiven und vermochte es, Details zu den TÃ¤tern, ih-
rer organisatorischen Einbindung bis hin zu ihren mitge-
fÃ¼hrtenWaffen zu rekonstruieren. Einige der Angreifer
wurden fÃ¼r die Tat in einem Prozess vor dem Reichs-
gericht im Oktober 1932 zu Haftstrafen verurteilt, kamen
aber nur wenige Monate spÃ¤ter im Rahmen einer all-
gemeinen Amnestie fÃ¼r politisch motivierte Straftaten
wieder frei. Am Beispiel dieses âbrutalen Terroraktesâ,
wie es in der Gerichtsakte hieÃ, zeigte Trossbach Ver-
flechtungen von Konflikten im jugendbewegten Milieu
mit medialer Ãffentlichkeit, juristischer Auseinanderset-
zung und politischen Wandlungsprozessen.

ULLRICHKOCKEL (Edinburgh) beleuchtete den 1951
auf der Burg Ludwigstein gegrÃ¼ndeten Dachverband
aller JugendverbÃ¤nde der aus Mittel- und Osteuropa
vertriebenen, deportierten und geflohenen Deutschen,
die Deutsche Jugend des Ostens (DJO). Bewusst hatte sich
der schnell wachsende Verband wegen der NÃ¤he vie-
ler seiner fÃ¼hrenden Mitglieder zur bÃ¼ndischen Ju-
gend und der symbolischen Lage in Sichtweite des âEi-
sernen Vorhangsâ fÃ¼r die Burg als GrÃ¼ndungsort ent-
schieden. Kockel identifiziertewesentliche ZÃ¤suren von
der GrÃ¼ndung bis zu sukzessiven VerÃ¤nderungen des
Bundes, die im Kern mit der Frage nach dem Status einer
europÃ¤ischen IdentitÃ¤t, dem KonfliktverhÃ¤ltnis zwi-
schen einem variierenden VerstÃ¤ndnis von Heimat und
dem Wunsch nach einer deutschen Wiedervereinigung
zusammenhingen. In den 1970er-Jahren mÃ¼ndeten die-
se Diskussionen in einem Bekenntnis zu Europa und ei-
ner Umbenennung der DJO in djo â Deutsche Jugend in

Europa.

Der Biographie des Volkskundlers und Siedlungspla-
ners Erich Kulke (1908-1997), der zwischen 1959 und 1963
in der Nachfolge von Hermann Schafft und Karl Vogt
Vorsitzender der Vereinigung Jugendburg Ludwigstein
war, widmete sich CLAUDIA SELHEIM (NÃ¼rnberg).
Wie viele seiner Zeitgenossen hatte sich Kulke in hohem
Grade mit der nationalsozialistischen Ideologie identifi-
ziert. Nicht zuletzt begrÃ¼ndete sich dies auch in sei-
ner Mitgliedschaft im vÃ¶lkisch orientierten Wandervo-
gel deutscher Bund in Frankfurt an der Oder in seinen Ju-
gendjahren. Kulkes Forschungsfokus lag auf Siedlungs-
und Grenzlandfragen, insbesondere mit Blick auf den
lÃ¤ndlichen Raum. Landromantik gepaart mit einem re-
gulierenden Anspruch, wie er ihn in seiner Anleitung
fÃ¼r eine optimale architektonische Gestaltung fÃ¼r
â(d)as schÃ¶ne Dorfâ entwarf, entsprachen durchaus
der zeitgenÃ¶ssischen Suche nach Natur und Harmo-
nie. Nach 1945 machte sich Kulke einen Namen durch
sein Engagement fÃ¼r die Erhaltung niedersÃ¤chsischer
BauernhÃ¤user. Zugleich blieb er bis ins hohe Alter der
Idee eines âdeutschbetonten Lebensâ treu, wie Selheim
in ihren detailreichen, aber noch als Spurensuche zu ver-
stehenden AusfÃ¼hrungen verdeutlichte.

Der Zeithistoriker JÃRGEN REULECKE (Essen) stell-
te drei frÃ¼he Treffen des Freideutschen Kreises und ih-
re Formen der Auseinandersetzung mit dem National-
sozialismus nach 1945 in den Fokus seines Vortrages.
Die erste Zusammenkunft zu Pfingsten 1947 im Kloster
Altenberg (bei Wetzlar) sei durch das BedÃ¼rfnis einer
gegenseitigen Entlastungsbeichte Ã¼ber die eigene Ver-
flechtung und die explizite Formulierung von Schuld ge-
prÃ¤gt gewesen. Doch bereits beim zweiten Treffen, nur
wenige Monate spÃ¤ter im Oktober 1947 auf der Burg
Ludwigstein, trat dieser Anspruch deutlich in den Hin-
tergrund. Vielmehr standen angesichts einer steigenden
Zahl von Mitgliedern nun, und auch beim dritten Treffen
zu Pfingsten 1948 in Altenburg bei KÃ¶ln, Fragen der In-
stitutionalisierung des Kreises stÃ¤rker im Vordergrund.
Nach und nach wurde der Freideutsche Kreis zu einem
stabilen Netzwerk und Hort der Selbstvergewisserung
ehemals Jugendbewegter. Die frÃ¼hen und mit einer
kathartischen Wirkung verbundenen, mÃ¶glichst scho-
nungslosen Rechenschaftsberichte mÃ¼ndeten schlieÃ-
lich in einer jahrzehntelang funktionierenden, kollek-
tiven ErzÃ¤hlung eines ’Hineinschlitterns’ in den Na-
tionalsozialismus, die erst in den 1990er-Jahren mit der
selbstkritischen EinschÃ¤tzung einer fehlenden Trauer-
arbeit und der Diagnose einer moralischen Schuld durch-
brochen werden konnte. Am 4. Juni 2000 trafen sich die
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mittlerweile Ã¼ber 90jÃ¤hrigen MÃ¤nner und Frauen
ein letztes Mal im Kloster Altenberg. Ein, wie Reulecke
eindrucksvoll zu beschreiben vermochte, emotional be-
wegendes Abschlusskonvent.

Als zentrale Figur sowohl fÃ¼r den Freideutschen
Kreis als auch fÃ¼r die Burg Ludwigstein galt Hermann
Schafft, dessen Wirken zwischen 1945 und 1956 LUKAS
MÃLLER (Kassel) erÃ¶rterte. Hineingeboren 1883 in ei-
ne Pfarrerfamilie, war Schafft in jungen Jahren Mitglied
des Neuwerk-Kreises. 1947, in einer Zeit der Zukunftsun-
gewissheit und daraus resultierenden Ãberlegungen, den
gesamten Burgbetrieb einzustellen, Ã¼bernahm er den
Vorsitz in der Leitung der Vereinigung Jugendburg Lud-
wigstein. Schafft, so arbeitete MÃ¶ller heraus, war auf-
grund seiner Distanz zum nationalsozialistischen System
ein geeignetes AushÃ¤ngeschild, gleichwohl er durch
seine hauptberufliche TÃ¤tigkeit als Regierungsdirektor
in Kassel nur wenig Zeit fÃ¼r die Angelegenheiten der
Burg hatte. Sein erklÃ¤rtes Ziel war es, auf der Burg
âallen einen Platz zu bietenâ. Dies bedeutete aber auch,
zu Schaffts EmpÃ¶rung, dass sich vermehrt vÃ¶lkisch-
nationalistische Gruppierungen auf der Burg sammelten,
deren Liedgut ihm doch allzu einfÃ¤ltig auf Volk und Va-
terland bezogen erschien.

Das Themenspektrum der Archivtagung erweiterte
schlieÃlich WOLFGANG HERTLE (Hamburg), der sich
mit Friedensinitiativen auf der Burg Ludwigstein befass-
te. Pazifistische StrÃ¶mungen hatten in der Jugendbe-
wegung durchaus ihren Platz, so erinnerte Hertle mit
Verweis auf Heinz Kraschutzki und Hans Paasche. 1951
fand so auch das internationale Grenzland-Treffen der
War Resisters International auf der Burg Ludwigstein
statt. Als symbolischer Akt zur Unterstreichung der Ab-
rÃ¼stungsforderungen Ã¼berquerten wÃ¤hrend dieser
Zusammenkunft einige Mitglieder die Werra, um ihre
Ansichten persÃ¶nlich im âOstenâ kundzutun. An die-
sem Beispiel wurde noch einmal die Bedeutung der Burg
Ludwigstein nicht nur in Bezug auf die deutsche Jugend-
bewegung, sondern auch als geographischer und sym-
bolischer Ort im unmittelbaren Grenzbereich zur DDR
deutlich.

In der Abschlussdiskussion wurden wesentliche
Punkte dieser vielfÃ¤ltigen ersten AnnÃ¤herungen an
eine Geschichte der Burg Ludwigstein noch einmal auf-
gegriffen, Leerstellen benannt und Akzente gesetzt, die
weiteren Forschungen Vorschub leisten und auf der Ar-
chivtagung 2016 vertiefend diskutiert werden sollen. Der
Ludwigstein, so der Tenor, sei ein Mikrokosmos, inner-
halb dessen verschiedenste Wertvorstellungen, Traditio-
nen und Erneuerungen, aber auch handfeste Fragen nach
Wirtschaftlichkeit oder der Bedeutung der Burg als Ge-
denkstÃ¤tte und Herberge verhandelt wurden und wer-
den.
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Susanne Rappe-Weber (Witzenhausen)/Barbara
Stambolis (Paderborn), BegrÃ¼Ãung
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nÃ¤herung an die Geschichte der Burg im 20. Jahrhun-
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Werner Trossbach (Witzenhausen), Der Ãberfall auf
den Jung-jÃ¼dischen Wanderbund / Brith Haolim in
Wendershausen am 4./5. August 1931

Ullrich Kockel (Edinburgh), Die Deutsche Jugend des
Ostens und die Burg Ludwigstein (1951-1975)

Claudia Selheim (NÃ¼rnberg), Zur Biographie des
Wandervogels, Volkskundlers, Siedlungsplaners und
VJL-Vorsitzenden Erich Kulke (1908-1997)

JÃ¼rgen Reulecke (Essen), Das Treffen des Freideut-
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Lukas MÃ¶ller (Kassel), âKomm und reihe Dich ein!â
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Perspektive Hermann Schaffts

Wolfgang Hertle (Hamburg), Friedensinitiativen auf
Burg Ludwigstein: GrenzÃ¼berschreitungen und das
Grenzland-Treffen der War Resistersâ International 1951

Abschlussdiskussion
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